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^ Arrr Jörderurrg der Kochseefifcherei.
a. die volkswirthschaftliche Bedeutung der Hebung der 
die über die Grenzen der Seenferstaaten hinauSreicht
tz„, ^'"errsskn der Kriegsmarine in hervorragender Weise an 

« 'Wickelung der Seefischerei bcthciligt sind, so ist eS gereckt» 
>, /  das Reich sich der Ang legenheit annehme. Auch w ird  

'inheitlicheS Vorgehen und ein Ausgleich der wider- 
Interessen der einzelnen Gegenden zu erzielen und eine 

der M itte l zu vermeiden sein. I n  den Etat 
-iil^»dk«  ̂ ^00 000 M k. eingestellt, über deren Zwecke dem
. kine Denkschrift des Reichskanzlers zugegangen ist.

'»i "" le re r ganzen Ostseeküste finden sich Ortschaften, fü r 
,gj^"wohner von A lters her der Betrieb der Fischerei den

ab- M e'k E r ru f und die HauptcrwerbSquclle bildet. D ie  
>s . "lkcrung der Nordseeküste ist weit minder zahlreich und 

'M n e  Ortschaften - -

."'Ekche in neuester Ze it fü r Preußen von den die 
^  ausübenden Beamten bewirkt worden sind, w ird

von der preußischen Küste aus in der Ostsee von 
^H>«fis.^^ufsfischern und 8 489 Fischergehülfcn und Gelegen- 
!/"^«tkn Ganzen von 16 717 Personen m it 11 753
lüb ^ern ^ r  Nordsee dagegen von 500 Berufsfischern und 394 
hg^stne, und GclegcnhcitSfischcrn, im  Ganzen von 894

"  ^^1  Fahrzeugen betrieben; von diesen Fahrzeugen
in», ^  300, als zum Betriebe außerhalb des deutschen 
^  blets bestimmt, registrirt.

I>e /  HcringSfischerei kann nur fernab von der deutschen

namentlich innerhalb der Elbmündungen 
den friesischen Inseln —  vertheilt. Nach statistischen

e k ^ " " d  nur m it solchen Fahrzeugen ausgeübt werden, welche 
und Ausrüstung jeder Ze it die hohe See zu hallen 

d b Ü solche« Schiff kostet 23 000 bis 25 000 M ark
°Edarf einer NctzauSrüstung zum Anschaffungswerthe von 

,g. 0 000 M k. Diese Fischerei ist nicht das ganze Jahr
ö ^ l  T nur während der Sommerzeit, höchsten- etwa
" i z  »L'- ausführbar, weil die großen HeringSschwärme frühe- 

Ouni in der Nordsee erscheinen und Ende Oktober 
schwinden. D ie Heringsfänger haben deshalb m it ihren 

 ̂ "  Anfang J u n i dir Höhe der schottischen Küste aufzu- 
^B>>'k das Auftreten der HeringSschwärme zu erwarten und 

Z"öe der Fische durch die Nordsee zu folgen. Während 
^  i N " «  ^ h t  diese Fischerei gänzlich.

zahlreiche Fisch reibevölkerung an der Ostsee ernährt 
k ^  selbst hauptsächlich von den gefangenen Fischen, 

bksv  ̂ " d t  außerdem noch einen lebhaften Handel m it frischen 
"der- m it geräucherten Seefischen nach dem Binnenlande. 

^ " " "  jedoch kein Zweifel bestehen, daß der Bedarf 
^ !> h ^ j" "d 2  an gesalzenen Heringen, wie glücklich sich auch die 
> V "  der Ostsee entwickeln möge, durch diese niemals zu
'^ M ^ , " ? ^ d e ,  und daß Deutschland in dieser Beziehung immer

w . aus kie Nnrbsp, ann^wipspn ktseilipn mirdÄkj ""5 die Nordsee angewiesen bleiben w ird.
. 1 sehr verschiedenen Werthe der einzelnen Fischarten
' ^ " S 'a  ' ' " r  genaue Schätzung unserer Fischeinfuhr nicht

^ s^' Ganzen werden aber die Summen, welche Deutsch- 
^ ^ " i le  i i . ^ "  Eezug von Fischen einschließlich der gesalzenen 

schg^^rlich Auslande entrichtet, weit über 40 M i l l .  M k. 
Ot'Olif, > Diese statistischen Angaben und der Hinweis
.Eueres m s? kaum ein billigeres und in jeder Beziehung ge- ̂ luuill kin vlUlgcrrv unv ln jrorr Okjkryung ge-

'wa>r ^"EkSnahrungSmittel giebt, als Seefische, reichen hin 
^ w z uweisen. welchen großen volkswirthschaftlichen Werth

Die Stiefmutter.
Von A d . S ö n d r r m a n n .

. ^ltltienx zvork,e,ung.)
ctl ^  Vergangene gleichsam im Fluge noch einmal
^  tz- ' E e  ih r B lick in dem Raume, in welchem sie während 
eiEkjtzstx^ wahren recht frohe, aber auch sehr traurige, ja, die 
Ä ^ » a n d  bunden ihres Lebens verbracht hatte, von einem 

"§>te '  andern, und der sie beobachtende Hauptmann 
Zügen, in ihrem Auge zu lesen, wie gering 

^  ^ ° ^ n  Momente gewesen, die sich ihrem Gedächtnisse

ward trübe, ih r Auge umflorte sich und er hielt 
^ 0 "  des —  wie er sich in diefim Augenblicke wieder 

>,!' S>kn glühend g liebten Mädchen- fü r geboten, sie in dieser 
"icht länger zu belassen.

>»Ur» langsam näher und ergriff ihre Hand. H ier- 
>  ° "e aus ihren Gedanken, aus ihrem Sinnen auf-

! m ,.A lu g  da« Auge zu ihm auf.
°'t sie , begegnete dem des HauptmannS und —  was

§ e i n  seinem Auge gelesen haben?
^  folgte sie dem Im pulse ihres Herzens und fand 

^  t̂>>de» L^en Monientx je, Armen de« sie fest an sich

(Nachdruck verboten)

H°»ptma„ms.
 ̂ c ' '»  geliebte -  hei°'n >v.n''""b geliebte —  heißgeliebte E l la , vermagst D u  

lieben? W ills t D u  mein sein, mein fü r 
"deg e er dem erglühend das Köpfchen an seine B rust 
§ Djtz^"dchen zu. „S p r ic h , E lla ,  mein abgöttisch ge-
»>it w ills t D u  Dich m ir anvertrauen, Freud' und

Ä  ^ e i , , ^  Ehesten, mich durch Deine Liebe zum glücklichsten 
G l ? r  den^ '".- -  Sprich ja !«

j sich btj diesen Worten zu ih r herab, um die
/ !  T l l a L i p p e n  zu lesen.

" unbeschreiblich glückliche« Gefühl durchbebte sie. War

eine Steigerung de« Seefischereibetrirbe» fü r Deutschland haben 
würde.

I n  früheren Zeiten, so namentlich unter Friedrich dem 
Großen, sind zu Gunsten der Hochseefischerei erhebliche M itte l 
aus dem Staatsschatz bewilligt worden und Dänemark, Norwegen, 
Schweden, Frankreich, England, die Niederlande machen zum Theil 
noch heute erhebliche Aufwendungen zu dem gleichen Zweck. Das 

! Bestreben w ird  unsrerseits vornehmlich darauf gerichtet werden 
i müssen, den deutschen Hochseefischereibetrieb allmählich zu einem 

solchen Umfange zu bringen, daß er in den Stand gesetzt w ird, 
zum mindesten einen erheblichen Theil unsere« Bedarf« an ge­
salzenen Heringen und Frischfischen zu decken. Daß diese« Z ie l 
nur in einer längeren Reihe von Jahren w ird  erreicht werden 
können, folgt schon au« den großen Schwierigkeiten, welche die Aus­
bildung so zahlreicher Mannschaft m it sich bringt, wie die B e ­
setzung einer entsprechenden Fischerflotte erfordert. Ferner darf 
nicht außer Betracht gelassen werden, daß der Betrieb der Hochsee­
fischerei nicht unbeträchtliche Kapita lm itte l voraussetzt, während da» 
Kapital zur Ze it noch wenig Neigung zeigt, diesem in Deutschland 
leider so sehr in Vergessenheit gerathenen Erwerb-zweige sich wieder 
zuzuwenden.

I n  der Denkschrift werden als Verwendungszwecke folgende 
aufgeführt und näher begründet: 1) Gewäyrung von Prämien
fü r die Inbetriebsetzung von Fahrzeugen fü r die große Hering«- 
fischerri und den Fischfang auf hoher S ee; 2) Gewährung von 
Unterstützungen, auch zinsfreier ratenweise rückzahlbarer Darlehen 
zu Anschaffungen von Fahrzeugen, Fanggeräthen, Errichtung von 
Verwerthung« - Anstalten rc .; 3) Gewährung von Unterstützungen 
an Fischcrgemeinden oder Genossenschaften zur Anschaffung von 
Dampfern, Anlegung von Fischereihäfen, Einrichtung von S tu rm - 
fignal-Stationen rc .; 4) Unterstützungen von Gegenseitigkeit«»»» 
bänden zur Versicherung der Sch ifft, Geräthe rc .; 5) Unter­
stützungen von Fischereivereinen zu wissenschaftlichen Untersuchungen, 
Lehrzwecken rc.

E in Theil der Schwierigkeiten, m it denen frühere Hochsee­
fischerei - Unternehmungen zu kämpfen gehabt haben, ist m it der 
Verbesserung der TranSportverbältnisse zwischen der Küste und den 
Hauptmarkt- und Konsumtion-orten geschwunden. Daß bei der 
zunächst bUheiligten Küstendevölkenung die Neigung zu diesem 
Berufe mehr und mehr zunimmt, ist nach manchen in die E r­
scheinung getretenen Symptomen unverkennbar. Endlich hat sich 
auch das öffentliche Interesse in neuster Ze it der Frage immer 
lebhafter zugewendet und es erscheint daher die Hoffnung berech- 
tig t, daß, wenn das Reich thatkräftig fü r die Förderung der 
Hochseefischerei e intritt, der private Unternehmungsgeist sich diesem 
Gebiete in größerem Umfange und m it besserem Erfolge zuwenden 
w ird, als eS seither der F a ll gewesen ist.

Aolttische Tagesscha«.
D ie  F o r t s c h r i t t l e r  in der B e r l i n e r  S t a d t ­

v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  scheinen sich nicht recht 
mehr unter einander zu trauen. I n  dem Nachrufe, den das 
älteste M itg lied  der Versammlung S tadtv D r. Schultz dem ver­
storbenen Stadtverordnetenvorsteher D r .  S iraßm ann widmete, sagt 
er u. A.: Da« Gedächtniß Straßmanns mahne bei der W ahl 
seine« Nachfolger« zu besonderer Vorsicht, „dam it nicht ein Nagel 
geschlagen w ird  zum Sarge unserer Selbstverwaltung.« B e ­
kanntlich sind die Freisinnigen in der Berliner Stadtverordneten­
versammlung fast vollständig unter sich und e« kann keine Rede 
davon sein, daß etwa eines der wider den fortschrittlichen Stachel

doch nun der Augenblick gekommen, in welchem sie nicht nur die 
Gewißheit seiner Liebe zu ihr erhielt, sondern in  dem sie ihm 
auch sagen durftr, daß er ih r ganze« Denken und Fühlen in An­
spruch nehme und sie kein größeres Glück kenne, al« ihm einst 
anzugehören.

Mädchenhafte, jungfräuliche Scham hielt sie noch ab, dem 
auf ih r ruhenden Blicke de« Geliebten jetzt zu begegnen; das leise 
gehauchte „ J a !«  war ihm indeß verständlich genug.

Stürmisch preßte er sie an sich und ihre Lippen begegneten 
sich im  ersten, langen Kusse.

Jetzt ward sie fre ie r; sie ließ ihn nun in ihrem Auge lesen, 
wie lieb, wie unaussprechlich lieb er ih r sei.

Einen Moment blickte sie ihm ruhig in da« Auge; dann 
umschlang sie ihn und rief, ihn wieder und wieder küssend:

„J a , Albert, ich w ill Dein sein, Dein fü r immer, ich liebe 
Dich ja so unendlich!« —

Frau von Bellegarde schien an diesem Abende von mancherlei 
Ueberraschungen heimgesucht zu werden.

E lla  war den ganzen Tag nicht ein einziges M a l bei ihr 
 ̂ gewesen. Was konnte sie abgehalten haben?

Dann war der, wie sie sich überzeugt hielt, ih r sehr er­
gebene Lehrer B a ier plötzlich hastig zu ih r gekommen m it der 
M e ld u n g :

„D a s  gnädige Fräule in w ird  in einer Viertelstunde ihre 
Koffer hierher schicken. S ir  verläßt da» Unglückshau- da oben.«

Ohne der auf da« Heftigste erschrockenen Frau weiter 
Rede zu stehen, war er sofort nach dieser Ankündigung wieder 
weggeeilt.

„U m  GottcSwillen,« jammerte dir ein neue« Unglück be­
fürchtende M u tte r, „was werde ich nun wieder erleben! Is t  
denn meine Leiden-zeit noch nicht vorüber? Wenn doch E lla  bald 
hier wäre, damit ich wenigstens erführe, wa« geschehen is t !«

E in paar M änner brachten Koffer, stellten diese im  Z im m er 
nieder und entfernten sich schweigend.

Ella selbst erschien noch immer nicht.

leckenden M itglieder gewählt werden könnte. Das in den ciürten 
Worten liegende Mißtrauensvotum richtet sich also gegen die herr­
schende Partei selbst.

Unter das Rubrum „ J u d e n  f r a g e «  gehört folgende 
Korrespondenz, welche der „Petcrburgiskija Wjedomosti« aus 
W i t e b S k ,  der Hauptstadt eines ehemals grvßpolnischen D istrikts, 
zugeht: Religiöser Fanatismus ist, den Ergebnissen der gericht­
lichen Untersuchung nach, das M o tiv  mehrerer Verbrechen, welche in 
der letzten Ze it den Gegenstand der Verhandlungen des Witebsker 
Bezirksgerichts bildeten. M i t  besonderer Spannung wartete das 
Publikum auf die Entscheidung in Sachen der Ermordung der 
Bäuerin M a r ia  Dritsch. D ie Anklage richtete sich gegen den 
Juden S im e l Lozew und dessen Frau, Esther, welche den M o rd  
verübt haben sollten, um dieses Mädchen, m it welchem ih r Sohn 
Jankel sich verlobt hatte, aus dem Wege zu räumen und Jankel 
Lozew dadurch vom Uebertritt zum Christenthum abzuhalten. D ie  
Angeklagten wurden im vollen Umfange der Klage schuldig de- 
funden und verurtheilt. — Von der Dünaburger Abtheilung 
wurden kürzlich zwei Juden, Jzka und Jossel Lodz, Vater und 
Sohn, wegen fälschlicher Anklage und falscher Zeugenaussagen 
verurtheilt. D er Vater Lodz hatte drei Personen, Bainarowitsch, 
Kukujewitsch und KonjuschewSki, angeklagt, ihn in seiner Wohnung 
überfallen und verschiedene Gegenstände geraubt zu haben. Sein 
Sohn, auf dessen Zcugcnschaft er sich berief, bestätigte die Aus­
sage Lodz'. B e i näherer Untersuchung kam es jedoch zu Tage, 
daß Lodz nie überfallen worden ist, sondern die genannten P er­
sonen angeschwärzt hatte, weil er sich an ihnen dafür zu rächen 
wünschte, daß sie seine Tochter, Chaika Lodz, beim Uebertritt zum 
Christenthum unterstützt und bei sich aufgenommen hatten. —  
I m  selben Gerichtshof wurde ferner ein ganz ähnlicher F a ll ent­
schieden. Es war der Bauer Bartkcwitsch von der Bäuerin  
Fewronja Trofim ow  auf Anstiften der Ehelcute Jankel und 
Sarah Hagen vergiftet worden, weil er die Tochter der Letzt­
genannten geraubt, zum Christenthum bekehrt und geheirathet 
hatte. Bartkewitsch wurde durch rechtzeitige ärztliche H ilfe  vom 
Tode gerettet. D ie  Richter sprachen auch diesmal ih r Schuldig, 
und auch der Trofim ow  wurde die entsprechende S tra fe  zu- 
diktirt. —  I n  der Lozew'schen Affaire bestand das Geschworenen­
gericht, wie der Gewährsmann des Peterburgcr B lattes besonders 
hervorhebt, aus Vertretern der intelligenten Bevölkerungsklasscn.

D ie  Lage im O r i e n l  ist so dunkel, fü r den Laien wenig­
sten« so unentwirrbar, daß der Vermuthung und im  Anschluß 
daran natürlich auch der Erfindung schier unbegrenzter Raun, ge­
lassen scheint. Daß dies von der Sensationspresse, die zugleich 
im Dienst der Börse steht, in bekannter Weise ausgenutzt w ird, 
zeigt sich auf den ersten Blick. B e i einiger Aufmerksamkeit muß 
man in der That sofort wahrnehmen, daß O ptim ism us und ! 
Pessimismus in Bezug auf den O rien t regelmäßig wechseln. 
Bald bedeuten da« Verhalten Serbiens, die Aufregung in Ruß­
land, die Rüstungen der Pforte einen Weltbrand, tags darauf ist ! 
alles Schein, Prahlerei, Humbug —  nicht« was des Hinsehens 
werth sein könnte. Und so bis inS Unabsehbare hin, d. h. so 
lange dir Unsicherheit über den endlichen Ausgang der gegen­
wärtigen Vermittelung fortdauert. B is  dahin muß man sich das 
Treiben der Börsenpresse gefallen lassen, weil Niemand in der 
Lage ist, überzeugend nachzuweisen, daß eS sich bei den Nachrichten, 
die sie verbreit,t, sehr oft nicht um Ir r th u m , sondern um bewußte ! 
Ausbeutung der thatsächlich bestehenden Ungewißheit handelt.

D e r Präsident der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  schlägt in 
s in rr  Botschaft bei Eröffnung de« Kongresses u. A . vor, die be-

D ie  Unruhe der armen, geängstigten Frau wuch s. Thränen 
netzten ihre blaffen Wangen und rathlo«, bangend saß sie un- , 
schlüssig, in ihrer erregten Phantasie sich Schrecken-bilder vergegen­
wärtigend, noch am Tische, als die T hü r aufging und E lla  j 
lachend, jubelnd der bekümmerten M u tte r, welche nun erst recht 
die Fassung zu verlieren schien, an den Hals flog.

Unter den Liebkosungen der überglücklichen E lla  vermochte i 
sie sich endlich zu sammeln.

„Aber E lla  —  Kind, was ist denn m it D ir  vorgegangen?
D u  verläßt das Hau», in welchem D u —  und bist so — so 
heiter, wie ich Dich noch nie gesehen habe; sprich doch!« >

„Bekümmere Dich nicht mehr, liebste M am a. Ich darf 
die verhaßte Frau dadrüben nicht mehr sehen und von nun an 
bei D ir  bleiben."

„W ie  aber in aller W elt ist denn das so schnell zuge­
gangen ?«

Jetzt bemerkte sie erst den im  Hintergründe stehenden, diese 
Szene bewegt betrachtenden Hauptmann.

„W ie ?  Täusche ich mich nicht? S ie , Herr Hauptmann, , 
auch h ier? M i r  schwirrt der Kopf!«

D er Hauptmann tra t näher, und die hoch aufhorchende 
M u tte r erfuhr aus den sich gegenseitig ergänzenden M ittheilungen 
E lla '»  und de« HauptmannS den B o rfa ll im  Hause der F rau 
von Laubheim Ueber das, was in  E lla '» Z im m er vorgegangen, 
schwiegen indeß Beide.

„W ann sind S ie  denn von Ih re r  Reise zurückgekommen und 
wie haben S ie  ersahen, daß E lla  in der furchtbaren Gefahr 
schwebte, aus welcher sie durch S ie  gerettet worden ist?«

„ Ic h  bin seit mehreren Tagen bereit« hier und bei dem 
Lehrer verborgen gewesen. D er M ann hat sich, da ich auf eine 
frühere Warnung durch Werner hin dem Frieden da drüben nie 
getraut habe, auf meinen Rath in  das Vertrauen der Frau von , 
Laubheim geschlichen, hat ih r alles das getreulich raportirt, was 
ich ihm zu dem Behufe erzählte und m ir wiederum genauen 
Bericht erstattet über da« Leben and Tre iber der zu jedem V e »  :



stehenden Einfuhrzölle herabzusetzen und begründet da- m it der 
Thatsache, daß die Staatseinnahmen die öffentlichen Bedürfnisse 
übersteigen. Wenn man doch auch anderswo solche Gründe geltend 
machen könnte! I m  übrigen haben dir Vereinigten Staaten noch 
eine Nationalschuld von etwa 1200 M illionen  D o lla r, das heißt 

gegen 5000 M illionen  M a rk  zu verzinsen, bis zu deren Tilgung 
sie eigentlich wegen der Verwendung ihrer Zolleinnahmcn nicht in 
Verlegenheit sein sollten. Auch grundsätzlich finden w ir den Vor» 
schlag des Präsidenten falsch, wenn er uns praktisch genommen 
auch nicht unangenehm sein kann, da er die E in fuhr deutscher 
Erzeugnisse in Amerika erleichtern würde. I n  dem abgelaufenen 
Geschäftsjahr ist dieselbe nicht unerheblich zurückgegangen. Ob 
der Kongreß geneigt sein w ird , auf die Zollermäßigung einzugehen, 
ist übrigens fih r zweifelhaft. D ie  amerikanischen Fabrikanten be­
finden sich zur Zeit in keiner sehr angenehmen Lage und werden 
deshalb schwerlich Lust haben, den Mitbewerb der alten W elt auf 
dem eigenen Markte zu erleichtern. B is  jetzt hat sich ihr E in ­
fluß im  Kongresse aber stets als der ausschlaggebende gezeigt.

Deutscher Weichstag.
13. Plenarsitzung am 9. Dezember.

Haus und Tribünen sind ziemlich gut besetzt.
Am Bundesrathstische: Staatssekretär im ReichSamt des Innern , 

StaatSminister von B ö ttiche r, Staatssekretär im  Reichsschatzamt 
v. Burchard, Staatsminister D r .  v. Scholz nebst Kommiffarien.

Präsident v. W e d e l l - P i e S d o r f  eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 M in .  m it geschäftlichen M ittheilungen.

D as Haus t r it t  in die Tagesordnung ein, deren erster Gegen- > 
stand die dritte Berathung des von dem Abg. v. Köller (deutschkons.) 
eingebrachten Gesetzentwurfs, betr. die Abänderung des Reichsbeamten­
gesetzes, bildet.

Abg. v. K ö l l e r  (deutschkons.) erklärt, daß seine Partei das 
Gesetz in der Form annehmen werde, die es in der zweiten Lesung 
erhalten. WaS die inzwischen eingegangenen AmendementS betreffe, 
welche dem Gesetze eine bis zum 1. A p r il 1883 reichende rückwirkende 
K ra ft verleihen wollen, so beantrage er, eventuell im  Interesse der be­
treffenden Beamten die rückwirkende K raft des Gesetzes bis zum 1. A p r il 
1882 auszudehnen. D ie wichtigste Frage sei jedoch für ihn und seine 
politischen Freunde die, daß das Gesetz überhaupt in  dieser Session 
verabschiedet werde und deshalb komme es vor allen Dingen darauf 
an, daS Gesetz nicht derartig zu belasten, daß es für die verbündeten 
Regierungen unannehmbar werde. Daher richte er an die Vertreter 
der verbündeten Regierungen die Anfrage, wie sie sich zu diesem A n­
trage stellten. (B e ifa ll rechts.)

Staatssekretär im Reichsschatzamt v. B u r c h a r d  erwidert, daß 
er nicht in der Lage sei, im Namen der verbündeten Regierungen eine 
A ntw ort auf die gestellte Frage zu ertheilen; aber auch persönlich 
wolle er auf eine technische Besprechung deS Gesetzentwurfes nicht ein­
gehen, damit man daraus nicht den Schluß ziehe, die verbündeten 
Regierungen wären von ihrem Standpunkte, nach welchem daS ReichS- 
beamlen- und daS OffizterpcnsionSgesey gemeinsam vereinbart werden 
müsse, abgegangen.

Nachdem darauf Abg. R ic k e  r t  (deutschst.) die Zustimmung 
seiner Parte i zu den die rückwirkende K raft deS Gesetzentwurfes nor- 
mirenden AmendementS ausgesprochen und Abg. D r .  W  i  n d t h o r st 
(Centrum), ebenso wie sein liberaler Borredner für daS etwaige 
Scheitern die verbündeten Regierungen verantwortlich gemacht, wird 
die GeneraldiSkussion geschlossen und nach unwesentlicher Spezialdis- 
kussion daS ganze Gesetz mit dem die rückwirkende K ra ft deS Gesetzes 
nach dem Antrage v. Köller (deutschkons.) bis zum 1. A p r il 1882 
ausdehnenden AmendementS anscheinend einstimmig angenommen.

Es folgt die erste Berathung des von den deutschkonservativen 
Abgg. v. Helldorff und G ra f v. Kleist-Schmenzin eingebrachten An- 
IrageS aus Einführung öjähriger Legislaturperioden in Verbindung 
m it der ersten Berathung deS auf Einführung zweijähriger Legislatur­
perioden gerichteten Antrages der Abgg. Auer (Sozialdemokrat) und 
Genossen.

Abg. v. H e l l d o r f s - B e v r a  (deutschkons.) befürwortet seinen 
Antrag, indem er zunächst eine Geschichte der Materie giebt, m it 
welcher sich der Antrag beschäftige. Seine Partei verfolge m it dem 
Antrage kein eigennütziges Interesse, denn die Verhältnisse lägen für die 
konservative Parte i doch nicht so günstig, daß sie bestrebt sein sollte, 
sich den gegenwärtigen Besitzstand zu wahren; wenn man aber von 
dem vorhandenen konservativen Hauche spreche, so vertraue er auch auf 
denselben und seine Partei habe neue Wahlen nicht zu scheuen. D er 
Antrag sei aber im  Interesse der Stetigkeit der legislatorischen Arbeit

deS Reichstages. Wenn man meine, der Kandidatenmangel werde bei 
5jährigen Legislaturperioden zunehmen, so glaube er daS nicht, denn 
daS M aß  der jährlichen parlamentarischen Arbeiten werde sich ver­
ringern. Wenn man dann den lebhafteren Kontakt m it den Wählern 
betone, so komme man doch bei immer kürzerer Norm irung der Legis­
laturperioden zu der Volksabstimmung, wie man sie in der Schweiz 
habe. D ie Hauptsache sei doch, daß M änner gewählt würden, die 
das W ohl des Landes wirklich fördern und das sei bei längeren Legis­
laturperioden in höherem Maße zu erwarten. Auch der Konnex m it 
den Wählern werde bei längeren Legislaturperioden nicht gestört werden, 
denn die Entwickelung der Zeit mache sich in dem Parlamente viel 
schneller geltend als im großen Volke draußen. Wenn endlich behauptet 
werde, die Abgeordneten würden bei längeren Legislaturperioden mehr 
und mehr von der Regierung abhängig, so setze daS charakterlose 
Leute voraus. D ie Nachtheile der häufigen Wahlen lägen jedoch zu 
Tage. Eine Verschärfung der Meinungen sei eingetreten, wie man sie 
bei Vereinbarung der Verfassung nicht habe voraussehen können; hier 
sei namentlich auf die enorme Vergrößerung der Presse und die Aus­
dehnung des Wahlrechtes hingewiesen. D ie persönlichen Angriffe 
häuften sich und jede W ahl schädige den sittlichen Zustand der Bevöl­
kerung, lockere die Auto ritä t und zerstöre die nothwendigen Organisa­
tionen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Auch im Hause trete 
eine allzu große Rücksichtnahme auf das M andat hervor und die Presse 
monopolisire ihren Leserkreis und influire auf die öffentliche Meinung 
durch parteiische Berichterstattung. Bedauerlich sei, daß selbst Parte i­
führer B lätter herausgeben und die Parteigenossen beeinflussen. ES sei 
nothwendig, größere Ruhepunkte in unserem politischen Leben zu schaffen. 
Seine Parte i beabsichtige keineswegs eine Verstümmelung der Ver- 
fassung, sondern lediglich eine Verbesserung auf Grund der Erfah­
rungen. Diejenigen, die es ernst m it der M itw irkung des Parlamentes 
nehmen, sollten dafür sorgen, daß daS Parlament sich unter gcnauer 
Beobachtung der Entwickelung der Nation entwickeln könne. Wenn die 
konservative Partei einen einzelnen Punkt herausgreife und an denselben 
bessernde Hand anlege, so sei sie die beste Freundin der Verfassung. 
(Sehr r ich tig ! rechts.) Eine solche heilsame Reform deS Parlamen­
tarismus liege im Interesse deS gesammten Reichstages und nicht in 
dem einer einzelnen Partei. (Lebhaftes B ra v o ! rechts.)

Abg. K a y s e r  (Sozialdemokrat) glaubt in jeder Verlängerung 
der Legislaturperioden eine Verkürzung des Volksrechtes erblicken zu 
sollen, daher bezwecke der Antrag seiner Parte i eine Stärkung dieses 
Rechtes durch Verkürzung der Legislaturperioden. Wenn der Abg. 
v. Helldorff von dem etwaigen Kandidatenmangel gesprochen, so sei zu 
bedenken, daß derselbe hauptsächlich auf den Diätenmangel zurückzu­
führen sei. Redner bespricht sodann die Angelegenheit der Beschrän­
kung der freien Fahrkarten für die Reichstagsabgeordneten in abfälliger 
Weise und erklärt, daß durch ein solches Vorgehen der Reichsregierung 
das Ansehen des Reichstages geschädigt werde, denn was dem Reichs­
tage geschehe, das geschehe gleichzeitig der Wählerschaft. Darauf be­
fürwortete er den zweiten Theil deS sozialdemokratischen AntrageS, 
welcher daS Auflösungsrecht der verbündeten Regierungen aufheben 
w ill, indem er auf die Schweiz, Nordamerika und Frankreich exem- 
p lifiz irt, wo ein solches Recht nicht existire.

D arau f vertagt daS Haus die Weiterberathung bis Donnerstag 
1 U h r ; außerdem steht noch die Fortsetzung der zweiten Etatsberathung 
auf der Tagesordnung.

Schluß 4 Uhr 15 M in .

— DaS zweite Vcrzeichniß der dem Reichstage 'taf
Petitionen zählt wiederum eine längere Reihe von Masscnp T
zu Gunsten der Arbeiterjchutzgesetzgebung auf. ?
zahlreiche Vorstände landwirthschafllicher Vereine um 
der internationalen Doppelwährung. D er Vorsitzende ° AM?"" 
mission deS westfälischen StädtetageS zur Förderung der 
düngen gegen den Mißbrauch geistiger Getränke ZUvungen gegen den wtltzvrauch geistiger ^ " r a n »  ^  - 
bittet um Erhöhung der Branntweinsteuer, der Vorstan
meinen Gewerbevereins um Abänderung des 8 54 der . 
ordnung dahin, daß den Forderungen der Bauhandnm
hypothekarisches Vorzugsrecht eingeräumt werde, der 
landwirihschaftlichen CentralvereinS fü r den N etz^istrlN^zu^ H ^^rnL ru lv rrr lN v  sur vru  ̂ ^
berg um Erhöhung der Exportbonifikation fü r S p iritu s  »>' ^  
Anzahl gewerblicher Vereinigungen um gesetzliches Ve^
Hausirhandels. Endlich beantragen die Vorsitzenden dreier^ ^ ^

waschcne Wolle 60 M k., fü r fabrikmäßig gewaschene WolleS0 
—  D ie  Budgetkommission des Reichstags setzte hellte , r 

Berathung des M ilitä rcta tS  beim Kapitel Ankauf der "o rru iyunu  vrv LolinLUlklUlv oerm nupleri. ;
Pferde fort. Abg. D irich let beantragte: daß in Zukunft ^

Deutsches Weich.
B e rlin , 9. Dezember 1885.

—  D er Reichskanzler Fürst BiSmarck war infolge heftiger 
neuralgischer Gcstchtsschmerzen verhindert, in der heutigen Reichs­
tagssession zu erscheinen, wie eS seine Absicht war.

— Oberbürgermeister Becker in Köln ist heute früh an 
einem Blutsturze gestorben. Becker hatte sich durch seine Be­
theiligung an der 48er Revolution die Bezeichnung der „rothe 
Becker" zugezogen; noch mehr aber ist dieser Name darauf zurück­
zuführen, daß er die damals von ihm herausgegebene „Rheinische 
Zeitung" auf rothes Papier drucken ließ, seine Betheiligung an 
der Revolution büßte er durch Festungsstrafe. (Festung Weichsel- 
münde bei Danzig.) Später gehörte er (1861 bis 1872) im 
preußischen Abgeordnetenhaus« der Fortschrittspartei an. S e it 
1867 war er M itg lied  des norddeutschen und seit 1870 de» 
deutschen Reichstags. 1872 wurde er zum Oberbürgermeister 
von Dortm und und 1875 zum Oberbürgermeister von Köln ge­
wählt und gehörte als solcher dem Herrenhaus« an. Nach der 
Wiederherstellung des StaatSrath wurde er in diesen berufen.

j V L L .  v r u n l t U H L l  .  V H P  »»» -------- ^  l iniern

montcn nur auf öffentlichen Märkten angekauft werden, ^ 
Antrag aber nach einer entgegenkommenden Erklärung de ^  ^  
Ministers zurück. Es wurden sodann der noch 
dc- OrdinariumS des prcuß. Etats, sowie des sächs. und w z, 
bcrgischen Etat genehmigt Letztere m it den Abweichunge»' z ^  
die Konsequenz der Beschlüsse zum preußischen Etat 
wurden im sächsischen Etat an Kommandozulagen 
nur 15,737 bewilligt und an der Haferzulage 66,981 a » ^  ^  
D ie  fü r Württemberg geforderte Kommandozulage 
M k. erfuhr einen Abstrich um 28,002, die Hafermehls» P, 
von 56,259 M k. eine solche um 44,961 M k. B ei den "»  M b  
Ausgaben des preußischen Etats wurden zur B escha ff"^  4 g,, 
Konservevorräthen anstatt der eingestellten 1,785,500 
1,057,000 M k. als erste Rate bewilligt. g k E i'd

— D ie  Kommission fü r die Berathung des Antrag ^  
sperger wegen Einführung der Berufung entschj-d
dem Antrage Träger fü r die Errichtung von Berufungvln ^  ^  
bei allen Landaerickten. F ü r den Fall dak daS Richtet /bei allen Landgerichten. F ü r den Fall, daß daS R i c h t e , 
nicht ausreicht, soll die Zuziehung von M itg liedern  der ^
barten Landgerichte und eventuell von Amtsrichtern
Bezirk des OberlandeSgerichtS angeordnet werden.

—  U zende  vorläufige Resultate der V o lkszäh lung^ ^

>s!
bekannt: München 260,000 (1 8 8 0 : 230,00), Dresden

t 221,000), Leipzig 170,000 (1 8 8 0 : 149,000),
110,000 (1 8 8 0 : 93,000). . i- -H "

Dresden, 8. Dezember. D ie Königin ist ^,«>>1, !
heftigen Fiebererscheinungen an einer katarrhalische" E?rsi
zündung erkrankt.

!'«f»l

^ Auslanv. .„lblkl
W ien, 9 Dezember. Gestern Abend stießen aus der ur

bahn, in der Nähe von Bludenz, zwei Personenzüge aus
zwei Schaffner sind gctödtct, zwei Passagiere säM  
D eta illirte  Nachrichten über den Unglücksfall sind noch " " "
gegangen.

ihres Herausgebers Aksakoff eine erste Verwarnung erth>'"
de», weil er die laufenden Ereignisse in einem m it

Mißachtungen gegen bespreche und bcstr"-^ ^
sid-nt des Sankt M te r « b ^  herzurufen. -  D-r Ud. 
neral-Lieutenant D u Wohlthätigkeitsoere."«,
21. November 73 ^  Bereinsversammlu«g 3 D«,r (3 Dezember) eine Rede über die auS-vaK«
P olitik  Rußlands anläßlich der jüngsten Ereignisse auf ^
siinknssiinsll Briten B ete l „4kanhalbinsel gehalten. I m  S ta tu t"  des erwähnten M r ^ '  
die Gegenstände einer Beschäftigung genau vorgeze'w ^

dachte gegen sie berechtigten Frau. Ich ließ ih» also dort das 
Märchen von meiner Abreise fü r immer erzählen, und die durch 
ihren Haß gegen E lla  —  gegen," verbesserte er sich rasch, wäh­
rend ein schneller B lick die erröthende Geliebte streifte, „ I h r  
Fräulein Tochter und mich verblendete, jeder vernünftigen Uebrr- 
legung und Berechnung baare Frau glaubte jetzt den Moment, 
Rache üben zu können, gekommen. B a ie r hatte durch Z u fa ll 
Kenntniß von dem teuflischen Anschlage erhalte», mich sofort be­
nachrichtigt, dann zur rechten Z e it m ir das Haus geöffnet und 
auf diese Weise das Meiste zur Vereitelung des Anschlage» ge­
than. Morgen werde ich die Flüssigkeit in M . chemisch unter­
suchen lassen."

Frau von Bellegarde hatte der Erzählung des HauplmannS 
in sichtlicher Erregung gelauscht und E lla  wendete den B lick nicht I 
von ihm.

A ls  er geendet, ergriff Erstere seine Hand.
„D ank, mein Freund, Dank in meinem und im  Namen 

meines K indes!"
O b E lla m it dieser Danksagung in ihrem Namen einverstan­

den war, blieb unentschieden.
N ur einen Moment begegneten sich die Augen der Liebenden, 

dann hielt eS E lla, um sich nicht zu verrathen, fü r besser, sich zu 
erheben.

S pä t am Abende erst verließ der Hauptmann die Damen, 
und eS bedarf wohl nicht der Versicherung, daß er die Einladung 
fü r den folgenden Tag m it besonderer Freude annahm.

Langsam schritt der Hauptmann am frühen Morgen den 
Fußweg hinab, welcher zu dem Hause der M u tte r Ella'S führte.

E lla  war allein im  Z im m er.

Freudenrufe flog sie ihm entgegen und hing -  
Alles um sich her vergessend -  in  seinen sie fest umschlingenden 
Armen, an seinen Lippen; ste wurde nicht müde, zu hören daß 
er sie liebe und Beide waren derart in  ihrem LiebcSgekose befangen 
daß ihnen das Qeffnen der T h ü r vollständig entging. '

Hocherröthend befreite sich E lla  aus den Armen des Haupt- 
mannS; rasch wendete sich dieser um.

Frau von Bellcgarde stand ernst fragend vor ihnen.
E lla  eilte in  das Nebenzimmer.
„Gnädige F ra u ," begann der Hauptmann, „S ie  haben jetzt 

schon so viel gesehen, daß ich das, was ich Ihnen zu sagen habe, 
kurz fassen darf. Ich bitte S ie  um die Hand Ih re r  E lla , bitte 
um die Ermächtigung. S ie  M u tte r nennen zu dürfen !"

„ E l l a ! "
I m  Augenblicke stand diese hocherröthend in der Thür des 

Nebenzimmers.
„E lla ,"  begann ihre M u tte r freundlich, „der Herr Haupt­

mann hat bei m ir um Dich angehalten; D u  weisest doch wohl 
den Antrag zurück?"

I m  Augenblicke hatte E lla die Arme um die M u tte r ge­
schlungen. welche vergeblich versuchte, ihrem Lieblinge ernst in  das 
leuchtende Auge zu blicken, und rief halb verzweifelnd, halb bittend :

„M am a , liebste M a m a !
„Liebst D u  ihn denn?" fragte diese.
„J a , ja I»
„D ann, meine K inder," rie f die M u tte r bewegt, indem sie 

die Hand Ella'S in diejenige des HauplmannS legte, „werdet 
glücklich miteinander, so glücklich," setzte sie leise hinzu, „a ls  ich 
es einst zu werden hoffte." (Fortsetzung folgt.)

in v o lv ir t  die Abhaltung von Reden politischen I " ^  "S 
direkte Abweichung von den im  S ta tu t  en'haltenen L "
Kaiser hat befohlen, L u ru o w o  zu eröffnen, daß "
Verweis ertheile. D ie gestrige Kirchenparade im 
anläßlich deS Georgfestes ^verlief bei Anwesenheit der l

ja, warf PeterS eiwaS besänftigt ein. —  B ors .: Wollen

amatziuy oes iseorgsejles verlies ver Anwrjenyett oer 
in der üblichen solennen Weise. Um 6 Uhr Nachmittlg

Löb

Landgerichts I . ,  wenn S ie I h r  Benehmen forlfitzen,
w ir S ie  in Haft nehmen. — Der Herr StaatSanwalt
ja, warf PeterS etwas besänftigt ein. —  B o rs .: Wollen ^
aus die Anklage auslasten? —  Angekl.: Na, und ob ; lä 
doch nich 'n jemeienen Hundediebstahl an den Kopp 
Ick habe mich dem Hund nich anjeeignet, nich einmal re

-  '
wie m ir det in  der Anklage schriftlich vorjeworfen wird. 7^. ^  ^

erb,S ie  sollen den Hund gestohlen und dem Schuhmacher
fünf M ark verkauft haben? —  Angekl. : Ach, lassen Se -7.
S e : P au l PeterS, du hast schon vierzehn Dage in U r i " » ' ^  
jesessen, mehr biste so nich werth, un nu kannste ruhig 
O llen jehn. —  Der Vorsitzende wechselte hier einige ^

Herr JerichtShof, schmeißen Se Ih re  Papiere zusammen 
^  "  l Dage in Unt-r! ^  ^

Beisitzer des Gerichtshofes; als dies der Angeklagte bemerkte, ^  
fast beleidigt: Herr JerichtShof, Passen Se doch uff, sonst s p c t^ !^
janzeS Jerede keenen Zweck nich. —  Ich höre Ihnen c M  
S ie  nur weiter, antwortete lächetnd der Vorsitzende. Da 
der Redner fort : Sehn Se mal, machen Se det j  ^ lg s t  ^  ^

Als der Hauptmann der zärtlich, schwärmerisch liebenden 
Blickes zu ihm aufschauenden E lla m itthe ilte : „Heute noch werde 
ich Deine M u tte r um Deine Hand bitten, mein Herz," fragte 
plötzlich hinter ihnen eine Beiden wohlbekannte S tim m e : »Um 
was wollen Sie mich bitten?"

M annigfaltiges
( E i n e  B e r l i n e r  G e r i c h t S s c e n e . )  D er »königliche 

Artilleriesergeant" Paul PeterS besitzt eine erstaunliche Zungenfertigkeit. 
Von dieser Gottesgabe machte er gestern im  GerichtSsaal den aus­
giebigsten Gebrauch. Und dabei ließ er sich nicht unterbrechen, 
kein O rdnungsruf deS Vorsitzenden focht ihn an. Seine Lunge er­
wies sich stärker als die der fünf Richter und des S taatsanwalts. 
Und er kennt seine Stärke sehr wohl. Schon bei der Nerlesung 
seiner zahlreichen Vorstrafen brach seine Redewuth los und als der 
StaatSanwalt einen schwachen Augenblick deS Redners, der doch end­
lich einmal Athem schöpfen mußte, schleunigst ausnutzte, um gegen 
den Unermüdlichen wegen ungebührlichen Benehmens zwei Tage Haft 
zu beantragen, rief er entrüstet a u s : Ick muß m ir doch verdeffen-
diren. —  S ie  haben gehört, was der Herr StaatSanwalt beantragt 
hat, bemerkte der Vorsitzende der vierten Strafkammer des hiesigen

ab. Ick bin 'n königlicher Artillerie-Sergeant, un seit 
kaiserlich. Uff unjezählten Schlachtfeldern hab' ick vor det  ̂ ^  
jeblutet, un wenn de Franzosen noch mal Kloppe haben ^  
bin ick wieder dabei und wenn ei voch blos bei de Bagage, ^  sc ^  ^  
Se sollen ihm nich haben, dem freien deutschen Wcln. ^ ll
Se mal vernünftig un lassen Se 't  ju t sind. —  D a ^  ^  ,
nicht ausgeschlossen schien, daß der Hund als herrenloses 
Angeklagten gefolgt und von diesem verkauft wurde, so ^
StaatSanwalt, den Angeklagten nicht wegen Diebstahls,
Unterschlagung zu vier Monaten Gefängniß zu verurthe  ̂ ^
mache S ie  darauf aufmerksam, belehrte der Borsitzenve ^
klagten, daß der Herr StaatSanwalt auS einem anderen ^
Ih re  Bestrajung beantragt hat ; Sie sollen nämlich n , Ttz 
verurtheilt werden. —  Angekl. : Ick btn ja vor mein- 6  /  >
un ob Se m ir aus dem K 246 oder 47 freisprechen, 
eenjal sind. Machen Se m ir mildernde Umstände, a»! /  s
sein Se so g u t; ja ?  —  Das Urtheil lautete m it ^  ^
vielfachen Vorstrafen deS Angeklagten auf 6 Monate ei
Nanu, brauste der enttäuschte PeterS nach der Publikation ^  
kenntnisseS auf, det jeht sogar übern Staatsanwalt I per *
ihn sofort ab, wies der Vorsitzende den Nuntius an, wora j ^
geklagte brummend hinausgegangen wurde.



elitioi» ^  statt, wozu die G eorgSritter befohlen w aren. D e n  
bit^^"?st brachte der Kaiser au f den ältesten G eorgSritter  

den zweiten auf alle G eorgSritter a u s . Nach 
die M ajestäten  Cercle.

9  Dezem ber. D e n  D a i ly  N e w s  zufolge würde die 
Ze'tz des Tory-K abinetS darauf gerichtet sein, ein B ü n d n iß  

des ö ^ ä ß ig t  Liberalen anzubahnen und den Forderungen

AB
ind

D er  S ta tth a lter  von L a lm a tien  ist

 ̂  ̂  ̂ Won der Nalkanyalöinsel.
^  Vertreter säm m tlicher M ächte in  B e lg ra d  sind von  

Abirrungen instru irt, die V erhandlungen zwischen S erb ien  und 
tu n lich st zu fördern. D iese lben  haben zu diesem B e -  

"k»k V " n e  Besprechung abgehalten. D e r  F ü rst Alexander 
anM i, zu bestehen, daß definitive Abmachungen getroffen
. Id,,-' c>. '"'E B u lg a r ie n , vor neuem serbischen A n griff sicher, 

^  >L. ,dsung der U n ion sfrage w idm en  könne. D ie  P fo r te  hat 
' ül ^  bie Rückberufung ihres D eleg irten  Lebib E ffendi
 ̂  ̂ ck^,!"^p°pel keinesw egs eine A ufhebung ihrer Aktion in  

" bedeutete. —  D ie  P o lit .  Korresp meldet a u s B e l -  
wird versichert, die serbische R egierung habe beschlossen, 

 ̂ dem F a lle  eines endgültigen S ch eitern s der W affen- 
. .  erhandlungen a u s  Achtung vor dem W illen  der G rvß -  

' z O ffensive ihrerseits nicht zu ergreifen, 
d', - z » dbr Angelegenheit liegen folgende Depeschen vor : 
d''^ "dst.antinopcl, b . D ezem ber. M ad jid  Pascha ist beauftragt 

s z , , außerordentlicher M ission  zum  Fürsten Alexander 
^ Marien zu begeben, bei welchem er zum  Abschluß eines  

Vertrages zwischen B u lg a r ien  und S erb ien  hinwirken soll.Ac zwljüfrn svutgurtru unv ^ervtru
«sU  w * hat dem Fürsten  A lexander von dieser E rnennung  

>, «> ik.„!.dschas M itth e ilu n g  gemacht.
^ ""vEinopel, 9 . D ezem ber. D e r  G roßvezier hat dem 
, , - M d  N B u lga rien  gestern telegraphisch m itgetheilt, daß 
' unverzüglich nach S o f ia  abreisen werde, um  m it

f ü g l i c h  des FriedenS m it S e r b ie n  eine V ereinbarung
,atB
. - L - '
 ̂ vusgeübt, der K önig soll versichert haben, daß S e rb ien

BeiSrad, Z. D ezem ber. D ie  M ächte haben einen starken
die R egierung behufs Abschlüsse» des FriedenS m it

angreifen werde, jedoch die bestimm te S ich eru n g  des 
V w  a n ts  erw arte.

§Ichk 'cn^' D ezem ber. D ie  bulgarische R egierung hat derE - « - .

am

Anbe

Ä  zu gründen.
^0 Dezember. (M eierei.)

E  tzy^^blkerung unserer S ta d t 2326 Seelen. —  Sechsunddreißig 
^bist Handwerker, sind hier zusammengetreten, um

I n  diesen Tagen traten
e s ^uS MarkuShof, ThienSborf und B aalau  zu einer

der w Errichtung einer Meierei zusammen. DaS Er»
^  ^in^^sprechungen war der Beschluß : Erbauung einer Meierei

^H si ^ Zentrifugen an der Elbing - Rückforter Chaussee.
^  Zu einer Genossenschaft zusammen nnd werden

^  /fo rderliche  Kapital von ca. 24 0 0 0  M ark besorgen.
Harren zeichneten sofort 60  Kühe.

^  Dezember. (D er hiesige landwirthschaftliche KreiS-
^schloffen, am 18. J u n i  k. I .  wieder eine größere Thter- 

^  ^  soll mit einer Lotterie, zu der 60 0 0  Loose ausgegeben 
K' veranstalten.
Ai< ^  eri^, "^rg, 5 . Dezember. (Von der Universität.) Nach dem 

^  'Venen amtlichen Berzeichniß deS Personals und der S tu -  
^  .. hiesigen AlbertuS-Universilät für daS Wintersemester 

^gen die Gesammtzahl der lmmatrikulirten Studirenden 
888 ig, Sommersemcster.) Bon den 628  Preußen sind

sk,>,s!'.,<.^egierung geantwortet, sie müsse, w eil die serbischen 
ni>>k» ""^vorschlage nichts S ich eres  und B estim m tes ent- 

Gegenvorschläge aufrechterhalten und werde, fa lls  sie 
 ̂ l e r s ,  ^ ^ n d e n  keine A n tw ort erhalte, den Großmächten B e -  

h  auf deren A nordnungen sie die Feindseligkeiten ein«

», Drovinzial-Machrichten.
" dem Kreise G raudenz. 9. Dezember. (Auf einer 

obgehaltknen Treibjagd) in Schloß Roggenhausen wurden von 
jt " ^0  Hasen erlegt. E s ist daS ein überraschend günstiges 

?rg spricht für die Waidgerechte Behandlung der Jagd  be- 
E^ulb, weil eS bei dem dortigen Terrain äußerst schwierig

ilgAtri ^ Füchse der größten Feinde der jungen Hasen, Herr zu
Der Einsender dieser Nachricht spricht den Wunsch auS, 

 ̂ Beispiel der Pflege deS WildeS und richtigen Behandlung
k Lök. " Gegend Nachahmung finden möge. (G .)

Dezember. (E in  recht bedauernSwerther Unglücksfall) 
lt am Sonnabend beim Mühlenbesitzer LamparSkt. Einer

d gesellen wollten den Treibriemen um daS M ühlenrad legen, 
^ ^Oei vom Rade erfaßt und buchstäblich gerädert. D er Ver- 
^  bine F rau mit zwei kleinen Kindern.

a n  ^  Dezember. (V ier Tage gefastet.) I n  M ühlbanz 
-i d? " I?  Arbeiter in einem Strohstaken gefunden, der 

-  ̂ und vier Nächte ohne N ahrung zugebracht hatte.
H/lib warme Fleischbrühe verabreicht, erholte er sich

an später stellte sich jedoch heraus, daß ihm beide Beine
i ^ / ! / o r e n  und daß er auch an anderen Gliedern in Folge der 

ri>l! ^ ü h m t war.
9. Dezember. (Verschiedenes.) D er M agistrat und 

I - ü " ^ / /o rd n e te n  haben beschlossen, dem Kaiser zu seinem 25jäh- 
a ^"üsjub iläum  am 3. Ja n u a r  ihre Glückwünsche in einer 

Abzusprechen. Zugleich haben Vertreter der Provinz und der 
^  ^uzig unter dem Vorsitze deS Oberpräsidenten ein Komitee 

i Anlaß des Jub iläum - eine größere Festlichkeit von
ie  ̂I Bedeutung in den prächtigen Räumen deS Landhauses 

E Danzig wird am 3. J a n u a r  illuminiren uud
l ^ l  ö k /^ u c k  anlegen. —  Durch KabinetSordre vom 3. Dezember 

"erst F^hr. v. Eberstein hierselbst, der, wie bekannt, seinen 
^ '^ sn i^ O E ^ u  hatte, mit Pension und der RegimentS-Uniform zur 

gestellt. —  Herr Theater-Direktor Jantsch hat daS pracht- 
' ^  Halle, welches mit einem Aufwand von 4 M illionen
ft/ ld ^  i worden ist, gepachtet. D ie Leitung deS hiesigen Theaters 

^  nächsten Jah re  wahrscheinlich H err Ros6 unter der 
0^ Dyu .H ^ rn  Jantsch übernehmen.
 ̂ Dezember. (Schiffsverlust.) D ie auf Hela ge-
 ̂ H ^vl,t o^ocker Brigg „Theodor Reim ers" ist, nachdem sie schon 

u? gebrochen war, nun vollständig zerschellt. D er Ber- 
„Rügen" auS GreifSwald hat daher seine RettungS- 

M ist hierher gekommen und hat bei der Klawitter'-
< 7 ^  ' angelegt, wo derselbe heute Abend Proben mit elektrischer 
s^'l - Zachen will.

j 6. Dezember. (Volkszählung. Gründung eine- 
^ 2  Aach der Volkszählung vom 1. Dezember beträgt

auS Ostpreußen 642, Westpreußen 133. D er theologischen Fakultät 
gehören 240  Studirende an (die höchste Z ahl in diesem Jahrhundert), 
der juristischen 1 0 8 , der medizinischen 241 und der philosophi­
schen 264.

B rom berg, 7. Dezember. (Stenographie-Kursus. Z u r Weih- 
nachtsbescheerung städtischer Waisenkinder.) D a  die Pönigl. Eisen­
bahn-Direktion ihren Beamten die Erlernung der Stenographie em­
pfohlen hat, so haben etwa 70 Beamte der Direktion einen KursuS 
der Stenographie begonnen. —  Die hiesige ReichSfechtschule hat der 
Armenverwaltung 100  Mk. zu Weihnachtsbescheerungen für städtische 
Waisenkinder zugewendet.

Schneidemühl, 8 . Dezember. (Personalien.) Gymnasiallehrer 
Bork zu Fulda ist an das hiesige Gymnasium berufen worden. —  
Oberlehrer D r . Bindseil hat den Profefsortitel erhalten.

Kruschwitz, 8. Dezember. (Jugendlicher M örder.) D er Knabe 
JacobowSki ist von dem Knaben Amtmann erstochen worden. Weitere 
Nachrichten über den Fall fehlen noch.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
T horn, den 9 . Dezember 1885.

—  (M  i l i t ä r i s ch e S.) S tieler von Heydekampf, beauftragt 
mit der Führung deS 4 . Pom . Jnfanterie-RegimentS N r. 21, ist 
unter Beförderung zum Obersten zum Kommandeur des Regiments 
ernannt.

—  ( D i e  B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s ­
t a g e s )  bewilligte gestern u. A. die Forderungen von 1 21 ,000  Mk. 
für die Garnisonbäckerei in Bromberg, 2 2 0 ,0 0 0  M ark für das 
M agazin in Allenstein und 7 0 ,0 0 0  M ark für daS M agazin in 
Riesenburg.

—  ( D i e  V o r b e r e i t u n g e n  f ü r  d a S  l i e b e  
W e i h n a c h t s f e s t )  nehmen jetzt alle Herzen und Hände in A n­
spruch : Ju n g  und A lt wetteifern im Verfertigen hübscher Geschenke 
und vor Allem im Geheimhalten derselben. M an  muß sich ordentlich 
in Acht nehmen, die ziemlich durchsichtig versteckten Arbeiten der Kinder 
nicht in ihrer Gegenwart zu entdecken und sich wohl hüten, auch nur 
mit einer Miene zu verrathen, daß man nicht so völlig ahnungslos 
ist, wie sie denken. E s ist gewiß eine außerordentlich freudige Zeit, 
diese Zeit vor Weihnachten; man ist in seinen Gedanken fast nur da­
mit beschäftigt, wie man den anderen am besten eine Freude bereiten 
kann —  das stimmt die Gemüther weich und macht die Hände willig, 
die nothwendigen Tagesgeschäfte, die deshalb nicht unbesorgt bleiben 
können, schneller als sonst zu erledigen. S o  sollte eS wenigstens sein 
und wo es nicht so ist, da lieg: die Schuld meistens an den Menschen 
selbst, weil sie das Schenken am WeihnachtSfest verkehrt anfangen. 
D a soll immer etwas sein, was großartig aussieht, viel Geld kostet 
u. s. w . ; —  wie unrichtig ist daS, wenn die M ittel nicht da sind. 
ES giebt Eltern, denen es sauer wird, nur daS Nothwendigste für 
den täglichen Bedarf zu schaffen und vor Weihnachten wollen sie mit 
einem M ale im S tande sein, die ausschweifendsten Wünsche ihrer 
Kinder zu erfüllen. J a  nicht nur daS, die Erwachsenen selbst be­
schenken sich gegenseitig mit kostbaren Dingen, die weit über ihre Ber- 
mögenSverhältnifse hinausgehen. Ich bin gewiß weit davon entfernt, 
einen Weihnachtstisch auS nichts als nützlichen Sachen aufbauen zu 
wollen, nein, sicher nicht, gerade daS WeihnachtSfest mit seinem lichten 
Tannenbaum will die Poesie nicht bannen! Aber bergen denn gerade 
nur die theuren Geschenke Poesie- Um Weihnachten recht froh zu 
feiern, muß man frei sein von Gewissensbissen, wie sie unnöthiges 
Geldausgeben nur zu leicht veranlaßt. Beim Beschaffen der Gegen­
stände muß man zwei Punkte inS Auge fassen: DaS Nützliche soll ge­
diegen und nicht zu billig sein, doch auf daS, waS die Poesie deS 
Weihnacht-tisches ausmacht, dürfen nicht viele Kosten verschwendet sein. 
D ie nöthigen Sachen suche man in den Kaufläden, die AuSschmückungS- 
gegenstände dagegen hauptsächlich in seinem Kopfe und gebe sich Mühe, 
sie so viel wie möglich selbst herzustellen, sie werden dann bei Weitem 
nicht so theuer sein, wie die fertig gekauften. Ich denke eben an eine 
Puppenstube, welche bei einem Spielwaarenhändler gekauft, zu einem 
sehr kostbaren Geschenke wird, während man recht viel daran selbst 
machen kann. D ie Wände fügt jeder Tischler mit,Leichtigkeit zusammen, 
und die Kosten dafür sind nur gering. F ü r einige Groschen bunte- 
Papier, einige Goldborten bilden da- M ateria l zum Bekleben der 
Wände und Fußböden. Kleine Rahmen für Bildchen und Spiegel­
glas sind ohne große M ühe auS Pappe gefertigt. E in  liebenswürdiger 
Bruder, welcher zuweilen eine freie S tunde hat, wird sich freuen, ein 
passendes Weihnachtsgeschenk für daS Schwesterchen gefunden zu haben, 
indem ihm die Sorge für die Möbel übertragen wird. D ie Muster 
dafür sind überall zu haben und eS gehört nicht einmal eine große 
Kunstfertigkeit dazu, sie vermittelst einer Laubsäge herzustellen, wenn 
sie einfach sind. Kleine Polster auS W atte und bunter Seide sind 
leicht auf Sopha und Stühlchen angebracht und man hat ohne große 
Kosten eine hübsche Puppenstube fertig. Ich bin fest überzeugt, daß 
die Herzen froher schlagen beim Anfertigen solcher Dinge, als beim 
Kaufen theurer Sachen. W arum  soll man sich schon die Vorfreude 
vergällen durch Anschaffungen, die Einen immer an die Lücke im Geld­
beutel und all' die nöthigen Dinge mahnen, die man für daS viele 
Geld hätte kaufen können und sollen?

—  ( Z u r  U n f a l l - V e r s i c h e r u n g . )  D er ReichSanzeiger 
veröffentlicht heute die Namen und Wohnorte der Vorsitzenden und 
der Beisitzer der für die Betriebe der ReichSpost- und Telegraphen- 
Verwaltung errichteten Schiedsgerichte, sowie die Namen und W ohn­
orte der Stellvertreter dieser Mitglieder. F ü r den Ober-Postdirektions- 
bezirk in Danzig hat daS Schiedsgericht seinen Sitz in Danzig. 
Vorsitzender ist D r .  Adler, Königlicher RegierungSaffessor zu Danzig, 
dessen S te llvertre ter: D r. Kries, Königlicher Regierung-assessor zu 
Danzig. Beisitzer s in d : Gresfin, Kaiserl. Telegraphendirektor in 
D anzig ; Hein, Kaiserl. Ober-Postsekretär in D anzig ; Schröder, 
Privat-Postunterbeamter in Neustadt (Westpr.) ; Schitko, nicht ständ. 
PosthülfSbote in T h o rn ; deren S tellvertre ter: Barthel, Kaiserl. O ber- 
Telegraphensekretär in D an z ig : W inter, Kaiserl. Ober-Postsekretär in 
D a n z ig ; B artilla , Kaiserl. Ober-Postsekretär in D an z ig ; Eschner, 
Kaiserl. Ober-Postsekretär in D anzig ; Czich, Privat-Postunterbeamter 
in B eren t; PrusakowSki, Privat-Postbote in Briesen (W estpr.); 
Lipke, nicht ständ. PosthülfSbote in T h o rn ; M üller, nicht ständ. Post- 
hülfsbote in Thorn.

—  ( E i n  n e u e r  R e c h t S a n w a l t )  der elfte! —- 
gedenkt sich, wie dem „G es." mitgetheilt wird, in Thorn am 1. Ja n u a r  
1866 niederzulassen.

—  ( A l s  B a u p l a t z )  für daS zu erbauende städtische Siechen- 
hauS ist eine Stelle in der Nähe der Barackenkaserne auf Bromberger 
Vorstadt 3. Linie in AuSsicht genommen. D ie Grundsteinlegung soll 
am 3. Ja n u a r  1886 , am Tage der Feier deS 25jährigen RegierungS- 
Jubiläum S S r .  Majestät deS Kaisers, stattfinden. D aS SiechenhauS 
wird den Namen „Kaiser W ilhelm-Augusta-Ho-pital" führen.

—  (K r i e g e r v e r e i n .) Sonnabend, den 12. d. M tS. 
Abends 8 U h r : Appell im Schumann'schen Lokale. Auf der Tages­
ordnung steht die W ahl deS Vorstandes.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der gestrigen S itzung" des 
Schwurgerichts wurde verhandelt 2. gegen den Knecht Franz S e las - 
kowski und den 17jährigen Albrecht Benaszewski, beide aus Komo- 
rowo, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Die Verhandlung 
fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Selaskowski wurde zu 
1 J a h r  Gefängniß und Benaszewski zur Unterbringung in eine 
Erziehungs- und BesserungS-Anstalt verurtheilt. D er 3. Fall betraf 
die Anklage gegen den Tagelöhner Anton Muchewicz aus Galczewo 
bei Gollub wegen wissentlichen Meineides. Auch in dieser Sache 
wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt. D a s  Verdikt 
der Geschworenen lautete auf „Schuldig" und der Gerichtshof er­
kannte auf eine S trafe  von 3 Jahren  Zuchthaus und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche D auer.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den O rtSarm en Valentin Dettmer aus 
Bischwalde und gegen den Arbeiter PrzybowSki aus Skarliu  wegen 
vorsätzlicher Brandstiftung verhandelt. Beide Angeklagte wurden zu je 
5 Jahren  Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
gleiche D auer verurtheilt.

—  ( F a l s c h e  H u n d e r t m a r k s c h e i n e )  sollen, wie auS 
den Rheinlanden berichtet wird, jetzt dort vielfach in Umlauf sein. 
AuS einem O rte  unserer Provinz wurde dieser Tage ebenfalls berichtet, 
daß dort ein gefälschter Hundertmarkschein angehalten sei. Also 
Vorsicht!

—  (P  o l i z e i b e r i ch t.)  6 Personen wurden arretirt, darunter 
ein Bettler mit einem Stelzfüße, der sich bei seiner Verhaftung äußerst 
renitent benahm.

Are Karinen».
Von Emma Brick. S än  Francisco Cal.

Ich habe schon so manches Reis 
I n  Menschenbrust gesenkt;
D aS wächst, und grünt und blühet leiS, 
Und eh' daS Herz eS denkt,
D a  bildet sich die Frucht daran,
D ie reist im Sonnenschein —
D 'rum  Pflanz' ich Reiser dann und wann 
I n  Menschenherzen ein.
E s  grünt und wächst nicht jedes R eis, 
D a s  Sonnenlicht erschaut;
Doch wo ich guten Boden weiß,
Dem sei es anvertraut.
Und wächst eS kräftig und gedeiht,
D ann  lacht daS Auge mein.
M ir  dankt es ja sein Blüthenkleid,
S e in  Leben —  mir a lle in !
Doch wo der Boden ist von S tein ,
Und lauter KieS und S an d ,
D a  laß ich meine Arbeit sein.
D a  rühr' ich keine Hand.
Ich muß Prometheus Funken sehn,
Dem Himmmelslicht entstammt;
D ie mach' ich, fächelnd, aufw ärt- wehn, 
DaS hoch empor es flammt.

Hür die Redaktion verantwortlich: Baut Dombrowski in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 10. Dezember.

9 12., 85, >10/12 /85.
F onds: fest.

Rufs. B a n k n o te n ............................... 199— 95 2 0 0 — 20
Warschau 8 T a g e ............................... 19 9 — 55 200
Russ. 5 «/o Anleihe von 1877 . . . 9 9 — 25 —
Poln. Pfandbriefe 5°/^ . . . . . 5 9 — 90 60
Poln . Liquidationspfandbriefe . . . 5 5 — 60 5 5 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " / ,  . . . . 1 0 0 — 50 100— 5 0
Posener Pfandbriefe 4 ° /< , .................... 100— 60 100— 60
Oesterreichische B ankno ten .................... 162 161— 95

W eizen  gelber: A pril-M ai , . . . . 155— 75 15 4 — 75
M a i - J u n i ......................................... 158— 75 1 5 7 '/ .
von Newyork l o k o ............................... 9 5 '/ . 9 5 '/ .

R o gg en : loko ......................................... 131 131
D e z e m b . - J a n u a r .............................. 129— 70 1 2 9 — 5 0
A pril-M ai . . . . . . . . 134— 25 133— 75
M a l - J u n i ......................................... 1 3 5 — 25 135— 25

R ü b ö l: Dezemb............................................. 4 6 — 20 46
A p r i l - M a i ......................................... 4 6 — 60 46

S p ir itu s :  l o k o ......................................... 3 9 — 50 3 9 — 90
D e z e m b e r - J a n u a r .............................. 3 9 — 90 40
A p r i l - M a i ......................................... 4 1 — 50 4 1 — 40
J u n i - J u l i ......................................... 4 2 — 60 4 1 — 70

ReichSbank-DiSkonto 4 , Lombardzinsfuß 4 '/ , . , Effekten 5 pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  9. Dezember. G e t r e i d e  - B ö r s e .  Wetter: schöne klare 

Frostluft etwas Schneefall. W ind: SW
Für Weizen war sehr wenig Kauflust zu schwach behaupteten Preisen. 

Bezahlt wurde für inländischen bunt 120pfd 136 M.. hochbunt 126 7pfd. 
148 M . 131pfd. 150 M weih 126 7pfd 149 M., fein glasig 128 9pfd 151 
M , Sommer 118 9pfd 136 M., 127pfd. 147 M. per Tonne. Für polnischen 
zum Transit hell krank 111 2pfd. 108 M., 118 9pfd. 118 M , bunt 121 2pfd.
123 M , 129pfd 126 M , gut bunt 127pfd 130 M , bunt glasig 127 8psd. 
134 M.. hellbunt besetzt 123 4pfd 123 M hellbunt 120pfd 126 M . 121pfd.
124 M , 128pfd. 134 M.. 125 6pfd 136 M , 128 9pfd 137 M., fein glasig 
126pfd. 13g M., alt bunt 123 4pfd 128 M per Tonne.

Roggen ist flau, namentlich für Transitwaare Es ist bezahlt für in 
ländischen 116pfd. 116 M , 119pfd und 120 Ipfd. 117 M . 121pfd und 
122pfd 118 M . 124psd. 119 M.. für polnischen zum Transit 119pfd. 87 50 
M , für russischen zum Transit 115pfd krank 85 M., 126pfd. 90 M., alles 
per 120psd. per Tonne. Termine April-Mai inländisch 124 50 M. B r , 124 
M. G d, unterpolnisch 96 50 M B r . 96 M Gd., Transit 95 50 M. Br., 
95 M Gd., Mai-Juni inländisch 126 M B r . 125 50 M G d , Juni-Juli 
Transit 99 M. bez Regulirungspreis inländischer 119 M., unterpolnischer 
89 M . Transit 88 M '

Gerste ist bezahlt inländische kleine 106 7pfd. mit Geruch 112 M , bessere 
106pfd 114 M , große 109pfd 120 M , 110psd 120 M , 112pfd. 130 M., 
russische zum Transit 100pfd 87 M. per Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  9 Dezember S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38,25 M. Br., 38,00 M. G , 38,00 M. bez, pro
Dezember 38,25 M B r , — M G d.,-------M. bez, pro Dezember-März 39,00
M. Br., 38,50 M Gd., — M. bez , Frühjahr 40.50 M. Br. 40,00 M. 
G d , — M bez., pro Mai-Juni 41.00 M Br., 40.50 M. Gd., —
M. bez , pro Juni 41.75 M Br. 41,25 M G d. — M bez , pro Juli
42,50 M. Br., 42,00 M. Gd. — — M. bez.. pro August 43,00 M.
Br.» 42,50 M. G d , -  M. bez , pro September 43,00 M. Br. 42.50 M.
Gd. — - M. bez., kurze Lieferung 38.00 M. bez.

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 10 . Dezbr. 2 ,8 0  w

Nr. 287 der „Thorner Presse" kauft zurück
die Expedition.



A le  W e ih n a c h ts s e n d u n g e n  
b e tre ffe n d .

D as Reichs-Postamt richtet auch in  
diesem Zahre an das Publikum  das 
Ersuchen, m it den Weihnachtsversen­
dungen bald zu beginnen, damit die 
Packetmassen sich nicht in  den letzten 
Tagen vor dem Feste zu sehr zusammen­
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet.

D ie  Packete sind dauerhaft zu ver­
packen. Dünne Pappkasten, schwache 
Schachteln, Cigarrenkisten rc. sind nicht 
zu benutzen. D ie  Ausschrift der Packete 
muß deutlich, vollständig und haltbar 
hergestellt sein. Kann die Aufschrift 
nicht in deutlicher Weise auf das Packet 
gesetzt werden, so empfiehlt sich die Ver­
wendung eines B lattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach fest auf­
geklebt werden muß. Am zweckmäßigsten 
sind gedruckte Aufschriften auf weißem 
Papier. Dagegen dürfen Formulare 
zu Post - Packetadressen fü r Packetauf- 
schriften nicht verwendet werden. Der 
Name des Bestimmungsorts muß stets 
recht groß und kräftig gedruckt oder ge­
schrieben sein. D ie  Packetaufschrift muß 

j sämmtliche Angaben der Begleitadresse 
enthalten, zutreffenfalls also den Franko- 
vermerk, den Rachnahmebetrag nebst 
Namen und Wohnung des Absenders, 
den Vermerk der Eilbestellung u. s. w., 
damit im Falle des Verlustes der Be­
gleitadresse das Packet auch ohne die­
selbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. A u f Packeten nach grö­
ßeren Orten ist die Wohnung des Em­
pfängers, aus Packeten nach B e rlin  auch 

s der Buchstabe des Postbefirks (0 ., 
j 8 0 . u. s. w .) anzugeben. Z u r Be­

schleunigung des Betriebes trägt es 
wesentlich bei, wenn die Packete frankirt 
aufgeliefert werden. Das P orto  fü r 

H Packete ohne angegebenen Werth nach 
Orten des Deutschen Reich-Postgebiets 
bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 
25 P fg . auf Entfernungen bis 10 
Meilen, 50 P fg. auf weitere E n t­
fernungen.

Der Staatssekretär -er Leichr-Pastrmtr.
Zn V e rtre tung :

S a c h s e .

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

1 Vermögen des Kaufmanns V lL Ü is lL U L  
M v Iv L r L v v lv L  in Thor» ist durch 

z Schlußvertheilung beendigt und w ird  
hierm it aufgehoben.

Thorn, den 27. November 1885.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
tz F ü r den B au  des Geschäftsgebäudes 

der unterzeichneten D irekten  auf dem 
I  Grundstücke Bahnhofstraße N r. 26 bis 

29a hierselbst soll die Lieferung bezw. 
A nfuhr v o n :

2000 Cbm. gesprengten Feld­
steinen und 1000 000 Stück 
gebrannten Ziegelsteinen,

^ in je 4 Loose getheilt, öffentlich ver­
dungen werden. D ie eine Hälfte der 
M ateria lien ist bis zum 1. A p ril, die 
andere Hälfte bis zum 15. M a i 1886 

I '  anzuliefern.
a Angebote sind bis zum Eröffnungs­

termine,

, 28. Dezember d. I.,
D Vorm ittags I I  Uhr,

m it der Aufschrift:
I' „Angebot auf Materiallieferung"

an das bautechnische Bureau der Kgl. 
Eisenbahn - D irektion, Bahnhofstr. 37, 
yierselbst einzureichen. F ü r den Zu- 

,,, schlag w ird  eine Frist von 14 Tagen 
A  vorbehalten. D ie Ausschreibungs-Be- 

bingungen können in dem genannten 
I  Bureau während der Dienststunden ein- 

gesehen, auch gegen postfreie Entrichtung 
von 50 P f. von dort bezogen werden. 

Bromberg, den 7. Dezember 1885.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
ArnSonnabend,12.-.M.

Nachmittags 2 U hr 
werde ich auf dem Grundstücke des 
Eigenthümers 8 .  kkL llllS  in K l. Mocker 
(neben schwarzen Adler)

fünf Spinde, zwei Sophas» 
sechs Rohrstühle, I Spiegel 
mit Spindchen, 2 Tische und 
andere Sachen

öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.

Thorn, den 10. Dezember 1885.
V2vvd0llv8kl,

____________________Gerichtsvollzieher.

12 starke junge
Arbeitsochsen,

13 Centner Durchschnittsgewicht, sind 
preiswerth zu verkaufen. Ebendaselbst 
steht ein

eIegr>M NsllwWii
zum Verkauf. Offerten befördert die 
Expedition der Thorner Presse sub -1. 8 .

Sargmagazin
von 4 ).

Neustadt N r. 13

G r o s s e r

IV olIiiiuo!it> -Vll^VOI'Iiillll'.
W  D ie Tilfiter Schuh- u. Stiefel Niederlage «vmplers Nolvl W  
M  Thor» empfiehlt einem hiesigen und auswärtigen Publikum , sowie M  
M  ihren werthen Kunden ih r großes sortirtes M

Tilfiter Schuh-und Stiefel-
Lager,

^ nu r eigenes Fabrikat in  guter dauerhafter Waare zu soliden Preisen. M  
8 Täglich frische Zusendungen. B itte  um geneigten Zuspruch. M

Achtungsvoll

» U S il lK
Schuh- u. Stiefel-Fabrik aus Tilsit. F  

in Thorn Hemplers Hotel. Ky

VuImbLvIwr vier!

empfiehlt Särge u. Verzierungen
zu billigen P re isen ._______

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich fü r Thorn und Umgegend
^  eine Niederlage -MU

der allerorts durch ihre vorzüglichen Biere rühmlichst bekannten

Lxxortdisrdrausrsi 6ar1 kstr in Oulwdaok
übernommen habe und in  der Lage bin, jedes Quantum  dieses h o c h f e i n e n  
Exportbieres abgeben zu können, in  Gebinden und Flaschen zu billigsten Preisen.

6. Ikiälor.
r i  «ii j

LatdLr!llvll8trL88S 204 I k l O V I l  Ls.tda,rlnvv8trs,880 204
ompkolilt 8iod

rul WeillgW von llluvllsslleiten olles M
Rtzietikü ltiZ  rui8A68tatttzt m it äsn inoätzili8ttzn L r 26UßfM886n ätzr 8tzIiriftAitz886r6i imä im  Ltz8i t 26 

N6U61- H11k3MLl86din6n 18t äitz Lutzkäruelctzrtzi in ätzn 8tanä 8'68tztLt alltz ik r  üdtzrtra^tzNtzn O ruek- 
ardtzittzn —  von ätzn 6inkatz1i8t6n di8 2U ätzn Arö88ttzn unä K0m x1i 6irttz8ttzn —  83ubtzr nnä Atzdtzdmaelc- 
vo ll au8Lukülir6n; prakti86litz L in iie titiinK tzn  unä tzin umkanortzielitzd ? L p io r lL ß 6 !' A^statttzn äitz

diUlßsto l?r6i88ttz1IunA.

F p s b i r M a t :  v r a e k a r b s i t s »  k L r  b L l l ä v i r t k s e k L t t  m iä  C s v s r d v .

«e/t-re/keu uuck ««uösrsrr von /^anrrVr'sn-^Vao/tnro^tsn, a /s .' Ivr/oöunps- nnck 1
(TeZ-rtT'ts- r/rrc/ sr'o/i Fans bsso-rcie-'s.

—l^8> - 8 ^ -

Holziicrkniisstcrmi».
F ü r die Schutzbezirke Neulinum 

und Schemlau w ird am

Montag, d. 21. Dez. cr.,
 ̂ von Vormittags 16 Uhr ab
m Gasthause zu D a m e r a u  abge- 
zalten werden.

klwwKrapdie.
^  Z n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
^  nach einer neuen Methode, auch nach eingesandter Photographie

8 Portraits iu Vvltrrbo
retouchirt. Dieselben sind von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden ^

Boudoirformat
Cabinetformat

«» 8
s r .  X

'L 8
/l. Vikavks. 8

F a sse n d e s  K eschenk f ü r  ju n g e  M ä d c h e n  u n d  K r a u e n !
Z in  Verlage von Alfred Krüger in  Leipzig ist soeben erschienen und 

durch jede solide Buchhandlung oder franko direkt gegen Einsendung des Be­
trages zu beziehen

Ein stuck. Ilisol.
wünscht von sofort eine Stelle als Haus­
lehrer anzunehmen. Gef. O ff. an die 
Exp. dieses B l.  unter k .  8. zurichten.

Eine erfahrene

Erzieherin
m it den besten Zeugnissen sucht zum 
I .  Zannar oder später Stellung. Gef. 
O ff. an die Exp. d. Z tg .____________

Puppen

empfiehlt in

g r o ß e r  A u s w a h l

I : ' Zum  Verkauf kommen circa

480 Stück tiefern Bau­
holz, 60 ein. Kloben, 
70 rm. Knüppel u. ver­
schiedenes Reiserholz.

, Leszno bei Schönste, 8. Dez. 1885.
 ̂ Königliche Oberförstern.

Ein Stuhlschlitten billig  zu ver-
I  rufen Gerstenstraße 78, 2 Treppen.

W W - Las Brautgeschenk
oder

Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die Bestimmung des 
Weibes als Hausfrau, Gattin und Mutter

nov
W rlea tz»  l« I»

weiland Pastor der reformirten Gemeinde zu Dresden.
Neue, sechste, durchgesehene Auflage. M it  einem Lichtdruckbild.

P re is in Prachtband m. Goldschnitt u. Fu tte ra l 6 Mk.
Viele Recensionen sprechen sich auf's Günstigste über das Werk a u s ; so 

sagt z. B . die Allgem. Deutsche Lehrerzeitung:
„F ü r  das eheliche und häusliche Leben ist das Buch ganz besonders zu 

empfehlen. D er Verfasser, welcher der beliebteste Kanzelredner der S ta d t D res­
den w ar und sich als trefflicher Seelsorger seiner Gemeinde höchst vortheilhaft 
auszeichnete, hat in diesem schönen Buche rein christliche Ethik und praktische 
Lebensweisheit auf das Harmonischste zu verschmelzen gewußt. —  D a die häus­
liche Glückseligkeit vorzüglich in  den Händen der Frauen ruh t und in den Herzen 
derselben wurzelt, so sollte G irardet's Brautgeschenk unter den Geschenken, die 
sich Verlobte und Neuvermählte dareichen, niemals fehlen".

Marzipan,mludeln, 
Puderzucker,

»»» Citronat. » »
l..'____ SKlikllez.
E  Heilung radikal!
L> p i I s p s iv,
^  Lr»mpk-1». FvrvvlllvlSomIo,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f­
marken von
H n  n t ,  H o « »  Westl,Eronbergerstr. 33.

Arieger D^Welli,
Sonnabend, den 12« d

Abends 8 Uhr

A p p e l l s
im  LodllMLllll'schen

Är

Tagesordnung: W ah l des
L l- llL v r .

7keli-st.MelsB
Küchen- und ArvettstckMI" 

in grosser Auswahl, «r 
Lichthatter und Zrr-chsp»^

Sämmtliche K le m p n e rw a « .
solid und billigst. Bestellungen
Reparaturen sofort und sauber- 
geneigten Zuspruch bittetK lem pner'N -l^ 

Paulinerbrückstraße.

rMMMU
v ir ä  naek m oiner eigenen « 
ckauornck bess itis t. ^.usvärts br>e ^  , 
Llock.-RutL v r .  M Ü Ilo ^  L o r l in F lj ">» 

F reiw illiger

H a n s ^ k L K»r »»  » »  V  V  „
E in  neues, vierstöck. W o h n h a I,^  

gut. gesund. Lage Thorns ist e 'M ,, 
ru verkFamilienverh. halber zu 

Hypotheken. Anzahlung 
Gef. O ff. unter L .  0 .  Nr. NI
erbeten.

l
Zeug"'"

K  Wirthinnen
m it guten langjährigen «5 
empfiehlt zu N eu jahr^ l886

__________Vermittl.-Komp^o l r ^

E. cleg. u. neu. Pianino 
b. Fabr. Kaufpr. 750 ^  

O rtsv . b ill. r. v. Adr.

1886. v ro iu l l f lL V L iiL iL s to r ,  > r
In  I  . 50  r l . '  Ich,

spnodt ckurod praktiaoko L io n e b ^ ik ^  
Aonau ssorsekneto ladsHon l« ^ e jt  
AaaZz-u.O sv.-Roäuot.-Vab., S p '^ l 
la b .  oto.) 86IN6M 2 vso k  voilko>^lka>s
unä ba t ausseräom nood ä
ru§, äa8s er bei elex. 
unä ssutew kupier äer dU»6^. « 's 
ori8tirenäen I,anäv. Lulenäsk^' 
Isäer äauerdaft ^ekunäen 2

2u berleden äurok )eäe  ̂ "ay,
kanäluob-

W k »
U ^kd u o d d L llü lm is ^b

^kig

» « ,» »  o ,.
- ik «

W ir  empfehlen unsere sich
S  mirenben verläßlichen, nue 
K  neuesten und besten Erscheinung' 
-  der L ite ra tu r und Kunst vorleget

Buchhandlunqs-Rel'seridest
Z -m » 7°L .c h IL ,°°h  ^
»  des Bücher und Kunst

Publikums. Franko Zust?,".„^
des Bücher und Kunst

billige P re is t;'koulante Zahw^  
Modalitäten. Kataloge gr

SvrUn 0., MeckorvaUstr.
MKM. 4. Mwnlaeb. 

«okdllvdkLllSwvs

Sui

"at

Freita
Der

g den I I .  Deze»..
Waffenschmie- 

Worms. ^
Komische Oper von LortzlNg'.ji 
» D>>t,nd St,K»gr«uets ä 9 !

w b - t

Ein Dutzend Stehparquet«

treitestr. 87 ist eine^Wohnu«^F! ^
stehend aus 3 Z im »>er^^ ,^  

und Zubehör, von so fo rtju v e r ' ^  
Näh, bei 1  v o ld o ra . WeE - K  
I L in  f. möbl. Z im m er nebst , ^  
^  u. Burschengelaß ist von 1^' ^
15. Dez z. verm. Sckuhmach^U---

Täglicher K a lend -^^

1885.

Dezember

Zanuar1886

Dr»S und Lrrla- »onL. vo«b»o«»rtül L-orn.


